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Die verschiedenen Perforationsmuster mit jeweils typischem Palang:

A. Horizontale Perforation der Glans, am häufigsten beschriebene Form bei
verschiedenen Dayak-Stämmen in Borneo. Die seitlichen Rädchen sind vielgestal
tig und meist drehbar. Eine Seite ist immer abnehmbar. Die Urethra ist gewöhn
lich, aber nicht grundsätzlich durchbohrt. Die erste photographische Abbildung
eines palang in situ wie hier wurde von der Furness-Hiller-Expedition 1897 oder
1898 in Nordwest-Borneo gemacht (Appell, G.N., 1968). Beschreibungen davon
gab es schon viel früher.
B. Diese senkrechte Perforation der Glans wurde nur einmal beschrieben und

zeichnerisch dargestellt von Miklucho-Maclay, N. (1876, Bd. 8: 22-27). Es han
delte sich um ein Penis-Präparat im Militär-Hospital zu Batavia, das von einem 20
Jahre vorher hier verstorbenen »Dayak aus Borneo« stammt. »Die Urethra ist
durchbohrt«, eine Sektion des Perforationskanals ergab, daß »die Operation kei
nesfalls posthum« erfolgte. Der dünne gebogene Stift ist nach meiner Erkenntnis
keinesfalls das Gerät, das beim Coitus benutzt würde, sondern der üblicherweise
permanent getragene Stift, der eine Verklebung des Kanals verhindern und die
Bildung von Harnstein (»Penolith«) vermindern soll. Sein schwacher Durchmesser
behindert den Durchfluß durch die Urethra nicht wesentlich. Für den Coitus würde
dieser Stift durch ein stärkeres Stäbchen mit abgerundeten Enden ersetzt.
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C. Die horizontale Perforation des Corpus cavernosum hinter der Glans mit
kugelartigen Behängen des Palang ist vor allem an mehreren Skulpturen des Candi
Sukuh in Mittel-Java zu erkennen. Zeichnerische Darstellung zweier Figuren bei
Seitmann, F. (1975: 74, 75), photographische Abbildung einer der beiden bei
 Seitmann, F. (1987: 299). Eine dritte Figur wird hier vorgestellt (Abbildung 2). Die
große Phallus-Stele dieses Heiligtums besitzt sogar zwei kreuzweise angeordnete
Penisstäbe mit vier Kugeln in einem Winkel, der die Urethra unbeteiligt läßt
(Abbildung 1). An der kopflosen Tonfigur (Abbildung 3) und an der hölzernen
Toba-Batak-Figur (Abbildung 4) sind je zwei Kugelbehänge nahe der Glans erkenn
bar. Es ist jedoch nicht klar ersichtlich, ob der zugehörige Penisstab durch die Glans
oder durch das Corpus cavernosum führt.
D. Bei den Sa’ dan-Toraja auf Sulawesi übliche Stellung des Takki oder Talede
genannten Penispflocks; senkrechte, manchmal etwas schräge Durchbohrung des
Corpus cavernosum etwa 1 cm hinter der Glans, grundsätzlich durch die Urethra.
Der kräftige zentrale Pflock des Takki von etwa 5 mm Durchmesser soll die Urethra
blockieren und den Austritt von Sperma unterbinden und somit die Konzeption
verhindern. Das Gerät wird nur beim Coitus getragen, das Einsetzen und das
Herausnehmen ist jedoch nur am nichteregierten Penis möglich. Die Benutzung
wird Ma takki genannt. Der Verfasser bekam 1989 Incisions-Schlitz und derartige
Vertikalperforation an einem älteren Mann zu sehen. Je höher der Stand des
Mannes, desto kostbarer ist das Material des Takki, z.B. Pflock aus Gold, Lappen
aus Anoa-Leder oder Pflock aus Silber, Lappen aus Büffelleder oder Pflock
einschließlich tropfenartiger Verdickungen aus Büffelknochen. Nicht selbst gesehen
aber nach Schilderungen beschrieben wurde diese Perforationsform bisher nur von
Grubauer, A. (1913: 270f.) und von Kennedy, R. (1953: 127, 162, 194). Eine


